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Untersuchungen zu hippocardioiden Rostroconchia beschäftigen sich in erster Linie mit ihrer 
eigentümlichen Morphologie sowie ihrer Orientierung. Für die meisten Vertreter wird eine 
epibenthonische oder eine semi-endobenthonische Lebendstellung angenommen. Den 
wenigen Überlegungen zur Lebensweise (zusammengestellt von RICHTER & AMLER, 1995) 
liegt entweder nur ein kleiner Ausschnitt der bekannten Taxa zu Grunde (BONEM, 1982) oder 
sie werden allgemeingültig auf Vertreter der gesamten Klasse angewendet (POJETA et al., 
1972; RUNNEGAR & POJETA, 1974; POJETA & RUNNEGAR, 1976; RUNNEGAR, 1978). Erst durch 
die aktuelle Neugliederung der Überfamilie Hippocardioidea POJETA & RUNNEGAR, 1976 und 
die nun sehr genaue Kenntnis der Formenfülle sowie Untersuchungen zur 
Schalenmikrostruktur einiger Taxa (ROGALLA et al., 2003) fallen Fehler in althergebrachten 
und als Lehrmeinung verbreiteten Theorien auf.  
Die Schwachstellen der alten Vorstellungen werden aufgezeigt, eine alternative Lebensweise 
vorgestellt und der Beweis angetreten, dass Paläophotosymbiose für hippocardioide 
Rostroconchien überlebensnotwendig war. 
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Calamiten werden seit Jahrzehnten sowohl morphologisch/anatomisch als auch ökologisch als 
recht einheitliche Pflanzengruppe dargestellt. In der Literatur verwendete Rekonstruktionen 
zeigen sie als klonale, unterirdischen Rhizomen entspringende, regelmäßig wirtelig 
verzweigte Bäume. Vorstellungen zu ihrer Wuchsform beruhen dabei vorwiegend auf den 
weit verbreiteten Abdruck-Erhaltungen ihrer Marksteinkerne aus dem Oberkarbon des 
paläoäquatorialen Florengürtels (KIDSTON & JONGMANNS, 1917). Ergänzt wird dieses Bild 
durch sogenannte Coal Balls, fossilreiche Dolomit-Konkretionen aus den maritim geprägten 
Permokarbonischen Kohlenmooren der nördlichen Hemisphäre (ROTHWELL, 2002). Diese 
Permineralisationen liefern wichtige Hinweise zu Anatomie und Internbau der darin 
überlieferten Fossilreste. Leider sind sie wegen ihrer vergleichsweise geringen Größe in ihrer 
Aussagekraft insbesondere bei der Rekonstruktion baumförmiger Florenelemente stark 
eingeschränkt. 

Einige Calamiten-Erhaltungsformen aus dem Perm sind geeignet, die Wuchsform, die 
natürliche Variabilität und damit auch die Systematik der Calamiten von neuem zu 
hinterfragen. Sowohl von der Typuslokalität der weit verbreiteten Organgattungen Arthropitys 
und Calamodendron, dem versteinerten Wald von Chemnitz, als auch aus dem Perm von 
Tocantins/ Brasilien gibt es in jüngster Zeit neue Funde (RÖßLER & NOLL, 2002). Darunter 
befinden sich einige Großstücke von herausragender Erhaltung. Dabei handelt es sich um 
vegetative Organe, die neben dem Internbau des Holzes auch Verzweigungsmuster zeigen. 
Nach erfolgter Sandstrahlpräparation und der Anfertigung orientierter Anschliffe wurden sie 
hinsichtlich ihrer morphologischen und anatomischen Merkmalskomplexe studiert, so dass 
erste Ergebnisse zusammengefasst und vorgestellt werden können. 

Die Untersuchungen zeigen, dass die Verzweigungsmuster der Calamiten viel 
variabler und unregelmäßiger sind als bislang angenommen. Bei Arthropitys konnten zwei in 
ihrer Anlage grundlegend verschiedene Seitenachsen-Typen unterschieden werden. Neben 
krautigen, unverholzten Seitenachsen (Typ 1), die periodisch abgeworfen und erneut gebildet 
wurden, waren – weniger regelmäßig – permanente, verholzte Seitenachsen (Typ 2) zu 
beobachten, die ihrerseits wiederum Verzweigungen vom Typ 1 trugen. Während 
Seitenachsen vom Typ 1 vom Markraum an durch das gesamte Holz zu verfolgen sind und 
dabei in ihrem Durchmesser sukzessive leicht zunehmen, entstehen Seitenachsen vom Typ 2 
relativ unvermittelt aus einem Markstrahl im Holzkörper. Somit sind jene massiven 
Seitenachsen, die die Biomechanik der Pflanze am nachhaltigsten beeinflusst haben dürften 
weder am Marksteinkern noch im initialen Holz der permischen Calamiten erkennbar. Eine 


